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Frankfurt (dpa) �  Drei
Frauen haben am Sams-
tagabend einen gehbe-
hinderten 74-Jährigen in
seiner Wohnung in
Frankfurt überfallen
und 400 Euro geraubt.
Wie die Polizei mitteilte,
hatten sie bei dem
Mann geklingelt und da-
rum gebeten, seine Toi-
lette benutzen zu dür-
fen. Dann drängten sie
ihn in die Küche und
bedrohten ihn.

74-Jähriger
ausgeraubt

Frankfurt (dpa) �  Ein
Unbekannter hat am
Samstagabend eine Vi-
deothek in Frankfurt
überfallen und 600 Euro
erbeutet. Wie die Polizei
mitteilte, bedrohte der
mit einer Sturmhaube
maskierte Räuber einen
Angestellten mit einer
Pistole und forderte die
Herausgabe des Bar-
gelds. Von ihm fehlte
zunächst jede Spur.

Videothek
überfallen

KURZ
NOTIERT

Frankfurt (dpa) �  Die
Polizei hat in der Woh-
nung eines 39-Jährigen
in Frankfurt rund 40
Schusswaffen und Mu-
nition sowie eine kleine-
re Menge Drogen gefun-
den. Der Mann sei zu-
vor festgenommen wor-
den, weil er den Vater
eines 17-Jährigen vom
Balkon seiner Wohnung
herab mit einem Ge-
wehr bedroht habe.

40 Waffen
und Munition

Frankfurt (dpa) �  Ein
Motorradfahrer ist auf
einer Stadtautobahn in
Frankfurt am Samstag
in die Leitplanke ge-
prallt und ums Leben
gekommen. Wie die Po-
lizei mitteilte, verlor der
29-Jährige in einer
Linkskurve die Kontrol-
le über sein Fahrzeug,
kam von der Fahrbahn
ab und knallte gegen
die Schutzplanke.

Mit Motorrad
verunglückt

Bad Hersfeld (dpa) �
Ein 38 Jahre alter Mann
hat am Freitagabend in
Bad Hersfeld ein Feuer
in einem Behinderten-
heim gelegt. Laut Poli-
zeiangaben hatte der
geistig behinderte Heim-
bewohner in seinem
Zimmer mit Brandbe-
schleunigern Kleidungs-
stücke angezündet. Die
40 Bewohner wurden in
Sicherheit gebracht.

Feuer in
Heim gelegt

Frankfurt (dpa) �  Mit
einem Biss in den Ober-
arm hat Polizeihund
„Laik“ in Frankfurt bei
der Festnahme eines
Verkehrsrowdys gehol-
fen. Zwei Männer wa-
ren zu Fuß auf der
Flucht, nachdem sie mit
ihren Kfz fünf Autos
und eine Ampel beschä-
digt hatten. „Laik“
schnappte sich den Bei-
fahrer, der Fahrer stellte
sich wenig später.

Hund hilft bei
Festnahme

92 Leser unserer Zeitung entdeckten die Region aus der Luft

„Spitze“ fand es Danie-
la Weisel aus Offen-
bach, „super“ urteilte
Michaela Schmitz aus
Langen. Die Leser, die
bei der AboPlus-Aktion
unserer Zeitung mit der
Egelsbacher Firma Heli
Transair einen Rund-
flug unternahmen, wa-
ren von den Socken.
Weiterer Höhepunkt des
Tags: Berufspilot und
Wettkönig Jan Veen
wiederholte sein Kunst-
stück aus „Wetten,
dass …?“ und öffnete
mit dem Hubschrauber
vier Flaschen. Fotos: lfp

Staatsanwalt auf Kundensuche im Internet
Beschlagnahmte Asservate werden bei Justiz-Auktionen angeboten / Von der Damen-Handtasche bis zur Rolex-Uhr

Von Matthias Gerhart (dpa)
Frankfurt �  Die Frankfurter

Staatsanwaltschaft geht auf
Kundensuche. Als erste Straf-
verfolgungsbehörde Hessens
bieten die Frankfurter be-
schlagnahmte Asservate bei
Justiz-Auktionen im Internet
einem großen Publikum zum
Kauf an. Veranlasst wurde
das Geschäft vom Justizmi-
nisterium in Wiesbaden, das
sich ähnliche Auktionen in
Nordrhein-Westfalen zum
Vorbild nahm. Wer die Inter-
net-Adresse www.justiz-aukti-

on.de eingibt, kann - sofern
er Interesse an einer Damen-
Handtasche für 10 Euro oder
einen Camcorder für 200 Eu-
ro hat - mitbieten und so
möglicherweise ein Schnäpp-
chen machen.

„Anhand preiswerterer Ge-
genstände wollen wir erstmal
ausprobieren, ob sich die
Auktionen in unseren Ge-
schäftsbetrieb integrieren las-
sen“, sagt Oberstaatsanwalt
Erick Manges, der das Projekt
als stellvertretender Behör-
denleiter betreut. Bislang kam

viermal im Jahr ein kleiner
Interessentenkreis im Behör-
dengebäude an der Konstab-
lerwache zusammen, um die
aus einem riesigen Fundus
von mehr als 12 000 Gegen-
ständen ausgewählten Objek-
te zu ersteigern. „Meistens
waren es nur Händler“, sagt
Manges, der mit den Erlösen
nicht zufrieden war, die mög-
licherweise durch Abspra-
chen der Bieter künstlich
niedrig gehalten wurden.

Mit der Internet-Auktion
soll der Kundenkreis massiv

erweitert werden: „Dies ist
schließlich auch ein Service
für den Bürger“. Im Nachbar-
land Nordrhein-Westfalen sei-
en schon wertvolle Rolex-Uh-
ren oder sogar eine Harley-
Davidson für 14 000 Euro un-
ter den elektronischen Ham-
mer gekommen. Schnäpp-
chen sind möglich, solange
den neuen Besitzer der Um-
stand nicht stört, dass die
preiswert erworbene Rolex
früher vielleicht einmal das
Handgelenk eines Ganoven
zierte. Vom Ablauf her funk-

tioniert die Justiz-Auktion
ähnlich wie bei den einschlä-
gigen Internet-Auktionshäu-
sern. Die Justiz bestimmt ei-
ne festgelegte Frist, innerhalb
der auf vorgestellten Gegen-
stände geboten werden kann.
Der Höchstbietende ist dann
der Glückliche. Rechtlich gibt
es allerdings die Bestimmung,
dass die Staatsanwaltschaft
die Versteigerung sofort ab-
blasen kann, wenn etwa ju-
ristische Zweifel auftauchen.

Justizbedienstete sind übri-
gens als Bieter ebenso ausge-

schlossen wie Straftäter, die
vielleicht gestohlene und des-
halb beschlagnahmte Wertsa-
chen im zweiten Anlauf er-
werben wollen. Tatwerkzeu-
ge aller Art kommen eben-
falls nicht in den Verkauf.

Und auch für die Dealer
und Junkies gibt es keine
Hoffnung: Die Beutel mit den
verschiedenen Rauschgiften
bleiben natürlich weiter unter
Verschluss in den ausgedehn-
ten Asservatenkammern tief
im Keller des Behördengebäu-
des.

Frankfurt/Wiesbaden (dpa)
�  Die Frankfurter Polizei hat
am Samstag vier Teilnehmer
einer verbotenen Autorallye
gestoppt und deren Luxus-
Autos beschlagnahmt. Einen
Porsche, einen Rolls Royce
und zwei Mercedes im Wert
von mehr als zwei Millionen
Euro konfiszierten die Beam-
ten im Rahmen einer polizei-
lichen Verfügung, sagte ein
Polizeisprecher in Wiesba-
den.

Das viertägige Rennen für
gut betuchte Autobesitzer

Frankfurter Polizei stoppt Teilnehmer an verbotener Rallye / Beschwerde abgelehnt

Luxus-Fahrzeuge beschlagnahmt
sollte ursprünglich von Ham-
burg aus über München,
Tschechien, Hessen, Rhein-
land-Pfalz nach Nordrhein-
Westfalen führen. Weil die
Behörden der Hansestadt das
Rennen verboten, waren die
Autos nach Bayern gebracht
worden. Auch in den anderen
betroffenen Bundesländern
war die Rallye im Voraus we-
gen der öffentlichen Sicher-
heit nicht erlaubt worden. In
den vergangenen Jahren sei
es bei ähnlichen Autorennen
zu schweren Unfällen und

Verletzten gekommen, berich-
tete die Polizei.

Mehr als 60 der rund 80
teilnehmenden Luxusfahrzeu-
ge hatten die Beamten bereits
in München beschlagnahmt.
Ein Teil der Fahrer habe sich
davon nicht beeindrucken
lassen und mit kurzfristig be-
schafften Wagen am Freitag
die über Prag nach Frankfurt
führende Rallye fortgesetzt.
Dort seien die vier Fahrzeuge
vor einem Luxus-Hotel si-
chergestellt worden. Sie wur-
den am nächsten Tag wieder

freigegeben. Bis gestern seien
sie jedoch von ihren Besit-
zern noch nicht abgeholt
worden, teilte die Polizei mit.

Ein Mainzer Teilnehmer
war zuvor im Streit um die
Beschlagnahmung der Fahr-
zeuge in München vor dem
Bundesverfassungsgericht ge-
scheitert. Die Karlsruher
Richter hätten am Samstag
die Annahme einer am selben
Tag eingereichten Verfas-
sungsbeschwerde verweigert,
teilte der klagende Porsche-
Besitzer mit.

Plätze an Hessens
Gymnasien werden

immer rarer
Andrang führt in Regionen zu Konflikten
Wiesbaden (dpa) �  Der An-

drang auf die Gymnasien
führt in einigen Regionen
Hessens zu Konflikten zwi-
schen Schulen und Eltern:
Nicht alle Viertklässler be-
kommen im neuen Schuljahr
den begehrten Platz in einem
Gymnasium, sondern müssen
auf eine Kooperative Gesamt-
schule ausweichen, wie eine
Umfrage der Nachrichten-
agentur dpa ergab.

In Frankfurt haben die El-
tern noch einmal 200 Kinder
mehr an einem Gymnasium
angemeldet als vor einem
Jahr, wie das Staatliche
Schulamt berichtete. Fast die
Hälfte der Viertklässler wech-
sele inzwischen auf ein Gym-
nasium, sagte Schulamtsleiter
Rolf Eifert. Der Andrang habe
an einigen Schulen damit ab-
gefedert werden können, zu-
sätzliche fünfte Klassen ein-
zurichten und die Klassen mit
der Höchstzahl von 33 Schü-
lern zu bilden, sagte eine
Sachbearbeiterin. Etwa 60 der
2 286 Fünftklässler, deren El-
tern sich für ein Gymnasium
entschieden hätten, müssen
aber nach den Sommerferien
an einer Kooperativen Ge-
samtschule anfangen.

Anders als in Frankfurt, wo
Schüler aus den Nachbarkrei-
sen laut Schulamt keine ent-
scheidende Rolle spielen, gibt
es in Darmstadt Konflikte,
weil Kinder aus dem Umland
nicht auf den Gymnasien in
der Stadt lernen dürfen. „Wir
haben sicher seit 20 Jahren
das Problem, dass die Gym-
nasien in der Stadt stark von
Landkreiskindern nachgefragt

werden und viele Schüler zu-
rückgewiesen werden müs-
sen“, sagte Schulamtsleiter
Gerd Zboril.

Die Situation habe sich
aber vor dem neuen Schul-
jahr etwas entschärft. Von
202 Bewerbern aus dem Um-
land seien 50 zurückgewiesen
worden. Die übrigen wurden
zwar angenommen, einige
aber auf einer Gesamtschule
und nicht wie gewünscht auf
einem Gymnasium. Vor dem
Schuljahr 2007/2008 waren
sogar noch 230 von 332 Be-
werbern abgelehnt worden.
Zboril betonte, Eltern hätten
zwar das Recht auf einen be-
stimmten Bildungsgang ihrer
Kinder. „Sie haben aber
grundsätzlich nicht das
Recht, ihre Kinder auf eine
bestimmte Schule zu bekom-
men.“ Übersteige die Nach-
frage die Kapazität einer
Schule, seien Kriterien wie
die Wohnortnähe zum Gym-
nasium für die Auswahl der
Schüler entscheidend.

In Wiesbaden sieht die La-
ge dagegen recht entspannt
aus. 1 009 Viertklässler aus
Wiesbaden seien für das
Gymnasium angemeldet wor-
den, so die Leiterin des Staat-
lichen Schulamtes, Rose-Lore
Schmidt. Das waren rund 100
weniger als im Vorjahr. Einen
großen Andrang aus dem
Umland gab es auch nicht:
Die Eltern wüssten, dass
Wiesbaden seit Jahren keine
solchen Schüler aufnehme.
Davon gebe es nur einige we-
nige Ausnahmen, und zwar
bei Schülern, die Latein als
erste Fremdsprache wollten.

Frankfurt (dpa)
�  Der im Frankfur-
ter Zoo geborene
Gorilla Max hat als
erfolgreicher Ver-
brechensbekämp-
fer ein Denkmal
im Zoo der süd-
afrikanischen Me-
tropole Johannes-
burg bekommen.

Populärer Gorilla erhält
Denkmal in Südafrika

Die lebensgroße
Bronze-Skulptur
wurde neben dem
Affen-Gehege auf-
gestellt, wie es
hieß. Der 2004 im
Alter von 33 Jah-
ren gestorbene Sil-
berrücken war ei-
ne der populärsten
Attraktionen des

Zoos. Max hatte
1997 einen vor der
Polizei in sein Ge-
hege geflüchteten
Gangster verprü-
gelt und war so
zur Symbolfigur
für die Kriminali-
tätsbekämpfung
im Land gewor-
den.

Wiesbaden (dpa) �  Das
Land Hessen erwägt wegen
des Poker-Booms gerade bei
jungen Menschen schärfere
Bestimmungen für Glücks-
spiele. Hessen werde seine
„Handlungsempfehlungen“
an die örtlichen Ordnungsbe-
hörden zum Umgang mit
Glücksspielen überprüfen,
sagte ein Sprecher des Innen-
ministeriums. Grundsätzlich
seien private Spiele um Geld
sowieso schon verboten. Bis-

Hessen plant Verschärfung der
Bestimmungen für Glücksspiel

her müssten aber die Ord-
nungsämter erst dann Straf-
anzeigen erstatten, wenn Ein-
trittsgelder oder andere Ge-
bühren etwa für Poker-Tur-
niere von mindestens 15 Euro
gefordert werden. Gleiches
gelte bei einem Verdacht,
dass bei Spielveranstaltungen
Werbung für illegale Glücks-
spiele im Internet gemacht
wird.

Nun könnte künftig bereits
bei niedrigeren Summen als

15 Euro die Staatsanwalt-
schaft eingeschaltet werden
müssen. Den Ordnungsbehör-
den steht es laut Sprecher al-
lerdings bisher schon frei, Po-
kerturniere auch dann zu ver-
bieten, wenn kein Geld fließt.
Glücksspiele um Geld sind in
Hessen nur in Spielbanken
erlaubt. Rheinland-Pfalz hatte
Anfang der Woche als eines
der ersten Bundesländer Po-
kerveranstaltungen mit Geld-
einsatz verboten.

Wiesbaden (dpa) �  Der Pe-
titionsausschuss des hessi-
schen Landtags will mit regel-
mäßigen Sprechstunden bür-
gernäher arbeiten. „Mir
schwebt vor, dass wir zu-
nächst einmal im Monat hier
im Landtag, später auch in
anderen Regionen Sprech-
stunden abhalten“, sagte der
neue Ausschussvorsitzende
Andreas Jürgens von den
Grünen. Dem Ausschuss lä-
gen immer noch 300 Petitio-

Petitionsausschuss will in
Zukunft bürgernäher arbeiten

nen aus der vergangenen
Wahlperiode zur Bearbeitung
vor, in der neuen Legislatur-
periode seien bereits 100
neue Eingaben dazugekom-
men.

Im Interesse der Bürger
wolle er „die Bearbeitungszeit
in erträglichem Rahmen hal-
ten“, sagte der Abgeordnete,
der von Beruf Richter ist.
Deshalb äußerte er sich skep-
tisch über weiterreichende
Möglichkeiten der Öffnung,

beispielsweise die Teilnahme
von Petenten an den Sitzun-
gen des Ausschusses: „Das ist
sehr viel aufwendiger.“ Die
neuen Mehrheiten im Land-
tag veränderten auch die Ar-
beit des Petitionsausschusses.
Es könne sein, dass er seine
schärfste Waffe öfter einsetze,
nämlich der Landesregierung
bei Fehlverhalten von Behör-
den eine Korrektur vorzuge-
ben, also eine Petition auch
zu befolgen.
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